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Deutfthnationale Regierungssehnsucht .
Hergt will erst bewilligen , wenn er Minister ist .

Die deutschnationale Reichstagsfraktion mag den Tod

Helfferichs niemals schmerzlicher beklagt haben als am heutigen
Tage , da Hergt am Rednerpult des Reichstages stand , um
den Standpunkt der Deutschnationalen oder das , was sie für
einen Standpunkt halten , vor der Oeffentlichkeit zu rechtfertigen .
Helfferich war bei allen seinen Fehler ein kluger Mensch
und ein g u t e r R e d n e r . Hergt ist keines von beiden . Er ist
ein Versager auf allen Äebieten und ein Versager war
auch seine heutige Rede in einem Maße , das sich nur schwer
vorstellen läßt . Gewiß hatte der deutschnationale Redner eine
überaus schwierige Aufgabe . Der praktische Zweck seiner Aus -

führungen schien mehr darauf hinzugehen , die letzten Absichten .
der Deutfchnationalen zu verschleiern als sie klarzulegen . Mit
etwas mehr Geist und etwas , mehr Geschicklichkeit hätte sich
diese Aufgabe wenigstens so weit lösen lassen , daß der Redner ,
dem sie oblag , das Haus zu persönlicher Achtung hätte nötigen
können .

Das ist Herrn Hergt nicht gelungen . Es ist ihm nicht ge -
lungen , ernst genommen zu werden . Nicht ernst genommen
wurden seine oppositionellen Tiraden gegen die Regierung , der
er das schärfste Mißtrauen seiner Partei ankündigte , nicht ernst
genommen wurde die Beteuerung seines Glaubens an die

ewige Gerechtigkeit , zu dem er sich offenbor bekehrt hat , weil

sich herausgestellt hat , daß die Amerikaner doch fliegen und

schwimmen können .
Das A und O seiner Ausführungen , wenigstens in der

ersten halben Stunde geht dahin , daß die Regierung eine

Minderheitsregierung ist und daß die Deutschnatio -
nalen nicht in der Regierung sind . Man hätte eine Rede über
die Stellung der Deutschnationalen zu den vorliegenden Ge -

setzen erwarten dürfen . Hergt variiert unermüdlich das

Thema : „ Warum bin ich nicht selber Minister ?" ' und aus
diesem Mangel sucht er alle übrigen Röte und Mängel dieses
irdischen Jammertals logisch zu erklären . Dabei passiert ihm
das Mißgeschick , daß er einen Satz mit den Worten beginnt :
„ Uns ist nicht recht wohl dabei " " . . . Der Rest geht in dem

dröhnenden „ Sehr richtig l� - Rufen der Linken und im schallen -
den Gelächter unter .

Aber das geht nur einige Zeit . Hergt bringt es trotz
dramatischer Spannung der Situation fertig , nach 30 Minuten

ziemlich ermüdend zu wirken . Man locht nicht mehr , man

langweilt sich ,

Der Reichstag begann heute mittag mit der Besprechung
der Negienmgserklärung und der Gutachtengesetze . Unter den beim

Reichstag eingegangenen Gesetzen befindet sich die Zallnorlage .
Nor dem Eintritt in die Tagesordnung begründet der Kommunist
Katz einen kommunistischen Antrag , d « Dr . Schwarz die Teil -
rahme an der Abstimmung ermöglichen soll . Der Antrag wird auf
Vorschlag Leichts dem Aeltestenausschuß überwiesen .

Dann erhält das Wort der Deutschnationale Hergt :
Bei der Beratung des Reichstage » vor London hat der Herr

Außenminister ausgeführt , es sei nicht die Gelegenheit , Stellung
zu nehmen zur Frage des Vertrauens zur Regierung . Jetzt nach -
dem die Herred aus London zurückgekehrt find , müssen wir unser
Mißtrauen gegenüber dem Verhalten der Delegation in Lon -

dem, gegenüber den vorgelegten Gesetzen , gegenüber den hier gchal -
t nen drei Minister reden zum Ausdruck bringen . Es war dos gute
Recht der Delegation , sich vor dem Reichstag 5" . ver¬

teidigen . Aber die Regierung hat sich auf die Einschüchte -
r u n g der Opposition , aus die Grüseligmachung des ganzen Volkes

eingestellt . Gab es nicht die Möglichkeit eines mnerpolitifchen

Zusammenkomme « » mit der nationalen Opposition ?

Waren iür die Beeinflussung der Opposition nicht Grenzen gezogen
durch in « Rücksicht auf das Ausland ? Auch nach London muß der

Kampf um den G- zfamtkomplex der Fragen weitergeführt werden .

Man muß deshalb die Waffen schärfen , nicht sie stumpf machen .
Dann durfte nicht der Eindruck erweckt werden , daß Deutschlands

Sache verloren fei . Was soll das Ausland denken angesichts der

Resignation , die m den Worten des Reiä�skanzlers liegt , wenn

wieder einmal das besetzt « Gebiet gegen Gesamt -

deutschland ausgespielt wird ? Der Reichskanzler hat den

Rechts st andp unkt nicht genügend gewahrt . Die Ausfübriingen
von Marx und Strefemann waren «in « völlig « Verkennung der

Sieghastiqkeit de » Rechtsstandpunktes ( Unruhe und Gelächter ) , der

ewigen Gerechtigkeit . iUmuh « tmb Lachen . )
Was soll der deutsche Bürger von den eigenartigen Drohungen

sagen , die die Regierung ausgesprochen hat . Drosselung von Kre .

diten usw . ? ( Zuruf : Erpressimg ist das . ) Es entsteht der Eindruck ,

daß dies « Regierung ein «

Regierung gvgl ! « die deutsche Wirkschaft

ist . Wenn die Regierung Mgeschwiegen hatte , wäre sie ein weiserer

Mann geblieben. Das Gesamtbild brauchte nicht so auszusehen wie

heut «.
es konnte heute anders aussehen mit Zustimmung der Deutsch .

nationalen .
Das will ich vor dem ganzen Lande feststellen . Die Regierung war
in verhältnismäßig günstiger Lage , als sie nach London ging . Es

kommt auf d > Drille an , durch die man die Dinge sieht . Wir

Deutschnationalen haben eben eine andere Drill « ( Zuruf : «ine

blaue ! ) . Das Anwachsen der Erkenntnis auf der anderen Seite , daß
ohne ein Arbeiten Deutschlands auch für die andere Seite keine
Exiften Berechtigung gegeben fei . hat die Stellung Deutschlands er -
leichtert .

Di « Regierung ging ot » Minderhertsregierung nach London .
ti fehlten ihr das SewiH und die Kampfkraft der Deutschnationalen .
Wir wären m London nicht umgefallen . ( Heiterkeit . ) In der

letzten Zeit vorher hatten sich die Mittelparteien dem deutschnationalen
Standpunkt stark genähert , das beweisen die Erklärung Fehrenbachs
im Namen der Mittelparteien bei der vorigen Londondebatt « und
die von uns warm begrüßte Erklärung der Deutschen Volkspa - tei .
Beide Erklärungen unterscheiden sich kaum von unserem Stand ' punlt .
Unsere Opposition war nie so positiv , als iu dieser Zeit . Wir wollten
die Regierung außenpolitisch stärken und haben keinen Zweifel
gelassen , daß

wir zur MlarbeU bereit sind . ( Aha ! links . )
Wenn die Regierung in der ersten Zeit in London eine entschiedene
Haltung « wgevommen hat , ja können wir u n s das Verdienst daran

zum guten Teil zuschreiben . ( Heiterkeit . )
Die Regierung hat den Widerstand gegen die einjährig «

Räumungssrist aufgegeben . Dabei ist uns allerdrngs nicht ganz wohl .
( Ironische Zustimmung links . ) Das Kabinett unter dem Vorsitz des

Reichspräsidenten hat dem Unannehmbar zugestimmt . Der Redner

zitiert das . Berliner Tageblatt " , die . Zeit " , die . Naiionattiberal «
Korrespondenz " aus jenen Tagen zum Beweise dafür , daß die Re -

grerung nachher umgefallen sei. Die Regierung begründet ihren Um -

fall damit , daß Herriot auch unannehmbar gesagt habe : nun un -
annehmbar hier und unannehmbar da , da mußte es eben zum Aus -

gleich kommen ! Unser « Außenpolitik ist aber nicht auf einzelne Per -
sonen , ist nicht aus Herriot und Macdonald eingestellt , sondern die
Völker haben miteinander zu verhandeln . ( Rufe links : Seit wann
sind Sie so demokratisch ? ) Macdonald ist umgefallen . Er
wie Amerika hotten immer mit den Bankiers betont , daß Deutschland
befreit werden müsse von jeder Besetzung . Diesen Standpunkt haben
Macdonald und Kellogg verlassen . Das englifch - amerikanische Ulli -
matum war eine Untreu « gegen Deutschland . Die deutsche
Abordnung hät ! « rechtzeitig auf Macdonald einwirken müssen ,
damit er erst nicht umfällt .

Wir Deutschnationalen werden den Nndruck nicht l « , daß man

künstlich aufbauscht , daß handelspolitisch « Nachteile für Deutschband
vorhanden gewesen seien , wenn man nicht umgefallen wäre .

Da » Anamrehnibar mußte aufrechterhalten werden

im Zhtereff « de » Ansehens und des Rechtsstandpunktes Deutschiands .
Er darf nicht so unlxegbar behandelt werden wie in den Reden
der drei Minifder Es war ein Fehler , daß man . , sich überhaupt
mit den Nebenr « nerungvperfonlichteiten wie Elementes emge -
lassen hat . Die Regierung bat vollkommen vergessen , daß es noch
Bankiers gab . Wir vermissen , daß die Regierung erklärt

hat , wenn Herriot auf seinem Stmidpuntt beharrt , dann
bleibt nur noch , daß Deutschland sich dos diktieren läßt ,
nicht » von freiwilliger Unterschrift . Was haben wir denn

gewonnen ? Das Räumungsversprechen ist nicht bedingungslos . In
dem Jahr Besetzung kann die franzöfische Militärpartei allerhand
schassen . Man kann Verfehlungen Deutschlands feststellen , man hat
ja noch die Militärkontrolle . Am 1. Oktober sind wir verpstich -
tet , in handelspolitische Verhandlungen einzutreten .
Und der Feind steht im Lande ! Die Pistole ist auf unsere
Brust gerichtet . Ein verhandeln unter den Bajonetten des Feindes
ist unmöglich . Hallen wir das geahnt , hätten wir einen achten
Punkt als Ehrenpunkt aufgenommen , daß keine handetspotitifche «
Verhandlungen geführt werden , solange der Feind im Lande steht .
Ist denn das Freiheit ? In der Frage des Sanktlonsgebiete « Düflel -
dorf haben wir noch weniger Sicherheit . Kein Patt , kein Abtom -

wen , nichts .
Di « neuen Erklärungen Herriots in der ' vorgestrigen

Nochtsitzung der Kammer haben die von Dr . Sttefemann behauptete
rechtliche Verbesserung für Deutschland wieder in Frag « gestellt .
Macdonald nimmt in der Abrüstungssrage eine feindlich «
Haltung gegen Deutschland ein und macht nun auch die

Räumung der Kölner Zone von der Konstatierung vollendeter Ab -

rüstung abhängig . Es rächt sich jetzt d! « Haltung der deutschen Re -

gierung , daß sie überhaupt auf Monate ein « Derlängerung der
Militärkontrolle zugelosien hat . Mit dieser Mikitärkontrolle kann

uns eine Fall « gestellt werden Der Reichskanzler ist immer in erster
Linie ein treuer Rhemländer gewesen ; kann er es verantworten ,
daß das R he inlandabkommen m der französisch - mUitärischen
Auslegung w- ster angewendet wird . daß diese furcht -
bore Geißel weiter über d « Rheinland geschwungen wird .

Welch « Sicherungen sind dafür erreicht , daß die Auslegung des

Rheinlandabkommens «ine ander « wird ? Warum ist nicht auch diese

Auslegung unter schiedsgerichtliche Entscheidung gestellt ? Wo ist da
die Freiheit , die wir in London erreicht haben sollen ? Was soll
gegenüber diesen Tatsachen der Appell an unsere Verantwortlichkeit ,
warum hat die Regierung nicht weniqstens die Kriegsschuld -
f r a g « zur Sprache' gebracht ? Die Kriegsschuldsrage gehörte an den

klnsvng der Londoner Konferenz und wären die Franzosen aus dem

Konferenzzimmer herausgelaufen , so hätte ich als deutscher ' Ber -
treter weitcr gesprochen . Alle Verbesserungen , von denen Herr
Skreleman » sprach , sind formeller Art . materiell gar nicht . Das
Daw o- Gulaästen ist die . rette publique " , wie sie im Buche steht .

Do , Gutachten ist m London noch wesentlich verschlechtert
worden . Di « Verlängerung der Sachleistimgen ins Unbegrenzte ist
«in « furchtbare Last für die deutsche Wirtschast . Wenn Herriot von
der glücklichsten Lösung spricht , dam , ist sie sicher für Deutschland
«in Unglück Aus dem segenfpendenden Füllhorn des Repa -

roiionstopfs ist ein Faß der Danaiden geworden . England hat
die 26 - Prozent - Abgabe wieder eingeführt , Frankreich will diesem

Beripiel foloen . Die Recht « de « Kommissars bei den Steuern und

Zöllen sind bedeutend erweitert ; er kann scgar Organisationen ein -

richten , um an Stell « des Reichs Steuern zu erheben . Ja , sind wir

denn ein afrikanischer Negerstaat oder

find wir ein Volk , da » seine Ehre hat ?

( Lebhaft « Zustimmung rechts . — Abg . Müller - Franken ( Soz . ) : Und
da geben Sie die Abstimmung frei ? ( Heiterkeit links . )
Das Gutachten wird höchstens sin « kurze Scheinblüte bringen , aber
der Katzenjammer wird folgen . Vielleicht wärt auch mit diesem
Gutachten noch Günstiges zu erreichen , wem , wir eine von den
Führern der Mrlschast unterstützte und von einer Mehrheit de »

Reich » tags getragene Regierung hätten . So aber bleibt uns nichts
anderes übrig , als

alle diese Gesetze abzulehnen .

( Zurufe links . ) Und Sie wollen ruhig abwarten , wie die Ablehnung
am nächsten Donnerstag aussällt .

Unsere Parteisteunde aus dem besetzten Gebiet , die wir gehört
haben , wünschen , baß nicht bloß nach dem Motto de ? R« lch « egieimng
gehandelt wird , . das besetzte Gebiet soll nicht mehr Repavattons -
Provinz sein " , sondern daß nicht etwa ganz Deutschland «ine Repa -
rationskolom « werde , von der jeder einzeln « Teil mehr leiden würde ,
als das besetzt « Gebiet allein .

Wenn der Reichskanzler sagt , beim Scheitern dieser Vorlage
würde alle » drunter und drüber gehen , so sagen wir nein ,
das einzige , was «intreten wird , ist, daß neu verhandelt wird .

Auch die Alliierten können auf ein « Vereinbarung mit Deutschland

nicht verzichten . Aber diese Vereinbarung wird nur bester ausfallen ,
wem , den Alliierten nicht eine Minderheitsregierung gegenüber -

steht , tüe sich auf die Linksparteien sticht , die doch weiß

Gott , nicht als die besten Wechselunterzeichner angesehen
werden können . Das Beste für Deutschland herausholen wollen auch
die Deutschnationalen . Das Ziel unserer Opposition ist .
neneBerhand langen herbeizuführen . Es braucht sich nicht
die ganze Konferenz zu wiederholen , wchl aber Verhandlungen mit

alles Beteiligten . Die Totlache , daß der Dertrag in Deutschland
nicht zufttindekommt , daß die Zweit * itteln «hrhett fehlt , diese Tat -

fache , muß neu «, günstigere Verhandlungen zustandebringen , und

dazu dient der Druck unserer Opposition . Reue Direktiven für die

Regierung haben wir »ucht zu gebe «. Sie liegen m imferen sieben
Punkten Wir goheu unseren Weg , wie unser Gewiss « , ihn vor -

schreibt . Irl , möchte beinahe sage », hier stehe ich, ich kann nicht
anders . ( Stürmisches anhaltendes Gelächter . )

Stürmische Rase : Auslösung ! Auflösung !

Wem , wir um Estrsinß in Ländern und am Regiernngsfche hätte «
buhlen wollen , hätten w « unsere Ueberzeuaung jetzt gleich ändern
können . Aber wir verzichten darauf um unseres Idealismus willen .
Wir wollen als Trümer übrig bleiben . Am alierwentysten lasten
wir uns beeinstusten von der gegnerischen Presse , die den Weg zur
Einheitsfront boswSftq zerstört . Sie hindert aus parteipolitischen
Gründen eine vernünftige Einheitsfront . Das ist doch tue einzige
gesunde Entwickümg . dt « kommen imch , wenn Ordnung , Autorität
und wirtschaftliche Blüte wieder in Deutschland einkehren sossen . Als
die V- rhcmdlungen vor London schon zu gutem Ende gedieh « «
schienen , um die vernünftige Ericheitssrvnt herzustellen , hat der

ReühsprSfident mit einer Art Aittmatnm «ingegnssen .

Wer jveiß , was in London hätte erreicht werden können , m » t
uns . Sie verzichten auf deutsche Freiheit , wenn Sie das Gutachten
unverändert annehmen würden . Was Ihre Arbeiter noch mft
bitterem Schmerze empfinden werden . Solche Porole » wollen Sie
im Wahl kämpf geben . Wir treten ein für Einigkeit , Recht und
Freiheit .

Darauf ergriff Genosse Dr . Hllferhliqg dos Wort . Ein . Teil der

Deutschnationalen und Völkischen verläßt unter Lärm fluchtartig den

Saal . Genosse HLserding beginnt mit einer treffenden Abrechnung
mft den Deutschnationalen .

( Schluß im Morgenblatt . )

Matte ottis Segräbnis .
Rom . 22 . August .

Man hat es eilig gehobt , Matteotü zu begraben , furcht -
bar eilig . Zwei Monate hat er ohne Grabstätte bleiben
können , den Raubtieren preisgegeben und den noch fchsimme -
ren Menschen , aber dann mußte erschnellindieGrube ,
ganz schnell in der Nacht mußte er fort aus dem kleinen Fried -
Hof von Riano , ein saufendes Automobil mußte ihn noch
einmal verschleppen , von Karabinieren eskortiert : nur schnell
mußte es gehen , ganz schnell , denn die Angst vor der
L e i ch. e überwog alles : Menschlichkeit und Vernunft , Anstand
und Würde .

Es muß etwas Furchtbares sein um diese panische Angst ,
die für die Regierung von dem Toten ausging . Für Mufsv -
lini und die Seinen schien diesmal ihres Höchstes auf dem

Spiel zu stehen , ihre Machtstellung , die der Ermordete be -

drohte , unerbittlich , wie sie der Lebende bedroht hat . Also ,
schnell fort mit der Leiche , damit sich nicht die u n ü b e r -

s e h b a r e n Massen um sie scharten , die nach Millionen

zählende Menge derer , die unendliches Erbarmen bewegte
über die yual dieses Endes , unendliche Dankbarkeit für die
Größe dieses Bckcnnertums , unendlicher Abscheu für die
feige Niedrigkeit dieses Verbrechens .

Das Volk Italiens sollt « es nicht wissen , daß ein nächt -
sicher Schnellzug die Ueberreste Giacomo Matteottis nach
langem Herumirren heimwärts brachte ; es sollte es nicht wissen ,
denn sonst wären alle Blumen des Landes auf die Schienen
gestreut worden , aus den einsamsten Flecken wäre man zur
Bahn gepilgert , um den Zug mit dem Toten zu ehren ,
Männer , Frauen und Kinder hätten am Wege gekniet ,
segnend und verwünschend . Aber die , gegen die sich die Ver -

wünschungen richteten , haben Angst gehabt , Angst vor dem
Toten und seiner Forderung an die Lebenden . So hat man
die Leiche durch Italien gehetzt , in dem törichten Wahn , sie
losuzwerden , wenn man nur schnell den Grabstein über sie
senkte !

So hat die Regierung zum zweitenmal „ die Füße an «
gestemmt " , wie die vornehme Formel Mussolinis lautet . Und
es ist vorzüglich gelungen , ein polizeitechnischer Triumph :



man hat rote Schleifen beschlagnahmt mit unpassenden In -

schritten bei einem Haar hätte man es sogar fertig gebracht ,
die sozialistischen Abgeordneten , die die Leiche begleiten sollten .
von der Abänderung der Stunde der Abfahrt erst zu benach -

richtigen , nachdem der Zug fort war , Mattetotti ist als ein

Namenloser das letztemal durch Italien gereist .
Die Regierung lacht sich ins Fäustchen , daß alles „so gut

geklappt hat . Ihren Leuten fehlt eben die Möglichkeit , auch

nur einen . Augenblick zu begreifen , daß sie in diesen Tagen

trotz ihres Rasselns mit Wai ' m und Knebeldekreten dem

eigenen Lande ferner waren als der Tote in seinem drei -

fachen Sarge , viel ärmer an lebendigem Leben als der Er -

mordete , mehr abgesperrt von Licht , Freiheit und Zukunft
als Matteotti . in seiner Gruft . Der Faschismus weiß nichts

von der Macht der Idee : er löst eine pölizeitechnischc
Aufgabe und wähnt , eine Idee begraben zu haben . Das

sselisch so bettelhafte Gelichter , das heute in Italien herrscht ,
ahnt noch nicht einmal , das Ideen unsterblich sind , solange
Menschen für sie sterben . . . .

Die Witwe Matteottis hatte gewünscht , daß die Leiche
in der cheimat des Ermordeten , in Fratta Polefine , beigesetzt
werde , wo er geboren ist und wo sein Vater und seine Brüder

ihre letzte Ruhestätte fanden . Daß die Leiche von Riano

ihren Weg über Rom nehmen würde , schien selbstverständlich :
es war der kürzeste Weg , Rom war der Wohnort des Toten

gewesen , er war Abgeordneter dieser Stadt . . . . Die Re -

gierung war aber fest entschlossen , nicht zu dulden , daß der

Trauerzug Rom berühre . Womit sollte man aber den Willen

dieser Frau brechen , die die Panzer ungeheuren Leides gegen

jede menschliche Drohung furchtlos machte ? Man appellierte
an das Mitleid der Leidenden : man unterstellte , daß die So -

zialisten bei dem Zug durch Rom ein Blutbad heraufbeschwö -
ren würden . Und so verzichtete die Witwe darauf » ihren
Toten über Rom zu geleiten damit nicht neue Witwen neuen

Toten des Faschinsmus das Geleit geben müßten . Aber sie
sandte dem Minister des Innern den folgenden Brief :

„Exzellenz , ich reis « Mittwoch , den 20 . August , von dem Bahnhof
von Monterotondo ab . mit dem um acht Uhr morgens abgehenden

Schnellzug Rom , Florenz , Bologna . Ich oertrau «, daß Ew . Cxz .

strengstens erfüllen werden , was ich verlange .
Geruhen Sie zu verfügen , daß der erwähnt « Schnellzug w

Monterotondo so lang « hält , als erforderlich ist , um den Woggap mit

der Leiche meines Mannes anzukoppeln . Ich verlang «, daß keine

Vertretung der faschistischen Miliz den Zug begleite ,

daß kein faschistis6 ) er Webrmann , welchen Ranges er sei und welche

Ausgab « er erfülle , sich blicken lasse , auch nicht als diensttuender Be -

omter . Ich verlang «, daß kein Schwarzhemd sich vor dem

Sarg « und vor meinen Augen zeige , weder auf der Fahrt noch in

Fratta Polesine , bis die Leiche begroben sst.
Ich will als einfache italienische Bürgerin reisen , die ihre Pflicht

erfüllt und ihr Recht fordert : daher keinen Salonwagen , kein reser -
viertes Coupe , keinerlei Vergünstigung , aber auch keinerlei Derfügung .
vm den fahrplanmäßigen Weg des Zuges abzuändern . Wenn aus
Gründen der öffentlichen Sicherheit «in Ordnungsdienst nötig er -

scheint , so sei er italienischen Soldaten anvertraut . Geruhen
Ew . Sxz . mir die Versicherung zu geben , daß mein Wille in allem
geschehen wird : auch falls Ew . Exz . sich nicht oerpflichten könnten , das

Geforderte auszuführen , ersuch « ich, mich davon in Kenntnis zu
setzen . *

Der Minister versprach . Er hat wohl in dem Augenblick
«ingesehen , daß Italien heute in zwei Lager geteilt ist , und daß
die , die sid) selbst den Feldruf „ Viva Dumini * erkoren haben ,
sich verstecken mußten , wo Matteottis Leiche vorüberfuhr .
Ehren kann die heutige Regierung unseren Toten nicht — wie

sollte sie das können ? — : sie tat ihr höchstes , indem sie einer

Forderung dar Schicklichkeit und moralischen Sauberkeit ge -
Zwungenerweise Rechnung trug . Oder doch versprach , es zu tun .

Aber selbst das hat der ritterliche Faschismus nicht um -
sonst getan . Um 11 Uhr hatte die Witwe den Brief überbringen
lassen : der Minister war bis 1 Uhr abwesend und gab um
S' A Uhr nachmittags den Bescheid , daß er alles bewillige , nur
habe die Abfahrt nicht erst am nächsten Morgen , sondern an
demselben Nachmittag um 5,4l1 Uhr von Monterotondo aus zu

erfolgen . Da die Witwe ttv . t hohem Fieber im Bett lag , konnte

sie zur festgesetzten Stunde nicht reisen . Man schämte sich sogar
nicht , durch Kommuniques in den faschistischen Zeitungen eikie

falsche Abfahrt st unde bekannt zu geben und zu ver -

suchen , den Bertretern der sozialisttschen Parlamentsfraktion
das rechtzeitige Einfinden in Monterotondo unmöglich zu

machen . Um 3 Uhr erschien ein Camicn der Polizei mit zwei
anderen Kraftwagen , in denen ja S0 Carabmieri waren , um

mit einem Schreiben der Präfektur die Leiche von Riano zu

beheben , von wo es im rasenden Lauf nach Monterotondo ging .
Der Tote hatte Elle . . . die Toten hatten Eilsi

In Monterotondo waren mtt knapper Rot die Bertretun »

gen des Senats und der Kammer eingetroffen , denen man den

bereits versiegelten Waggon vorwies . Die Senatoren und Ab »

geordneten ließen den Waggon entsiegeln , um die siränze der

beiden Parlamente neben dem Sarg niederzulegen . Dann kam

der Schnellzug , der Wagen mit dem Toten wurde angekoppelt ,
die Verwandten und die sozialsstischen Abgeordneten stiegen
ein und es ging fort , in fliegender Hast , während die zurück -

gebliebenen Abgeordneten . Eisenbahner und Journalisten
niederknieten .

Es war gut . daß die Witwe im Fieber in Rom lag und

nicht der Leiche folgen konnte . So blieb es ihr erspart , in Vo -

logna von einigen fünfzig Faschisten angepöbelt zu werden , die

in den Bahnhof gedrungen waren , obwohl die Bewachung
streng genug war , um die Vertretung der sozialisttschen Sektion

oer Stadt auszusperren und ihr den roten Kranz zu entreißen .
Die Faschisten waren da , um zu zeigen , was das Wort eines

faschistischen Ministers des Innern wert ist , und um dem Ab -

geordneten Gonzales zuzurufen , mit einem Fingerzeig auf den

Wagen mit der Leiche : „ Das ist der « r st e Abgeordnete . "
Uns will es n i ch t scheinen , als ob das faschistische Regime

die Schultern dazu hätte , einen zweiten solchen Toten zu
tragen I Mag sein , daß es mehr Mörder stellen kann als wir

Bekenner vom Ausmaß Giacomo Matteottis . Immerhin gibt
es , zur Ehre des Landes sei das gesagt , noch genug Menschen
in Italien , dielieberdenWegMatteottis gehen , als

den jener Faschisten von Bologna , in denen der Anblick des

Leichenwagens Matteottis nichts wachrief als ihre eigene Ge >

meinheit . �

tzerriots Sieg in öer Kammer .

Geueralsturm der Opposition . — Starke Mehrheit für die

Regierung .

pari ». 24. August . ( Eig . Dvahtbericht . ) In . « in « neu « , Nacht -

sttzung vom Sonnabend zum Sonntag , die sich bis heute S Uhr

morgens hinzog , hat die Kammer die Debatte über die Londoner

Konferenz zu Ende geführt . Sie hat zum Schluß eine von den

Parteien des Linksblocks gemeinsam eingebracht « Tagesordnung

mit 336 gegen 204 Stimmen angenommen .

Dies « beglückwünscht die Regierung , durch die Einführung des Prinzips
der internationalen Schiedsgerichtsbarkeit ein « praktische und

friedlich « Lösung des Reparationsproblem » im

Geiste der nationalen Zusamemnarbett und Eintracht «reicht zu
haben , und spricht ihr das Vertrauen aus , daß sie m den tünf -
tigcn Verhandlungen üb « die interalliierten Schulden sowie ge -
legenllich der letzten Tagung des Völkerbundes das Wert der Ge -

rechtigkeit bzw . des Friedens fortsetzen wird und so die Sicherheit
Frankreichs und die Wiederausrichtung Eruopas gewährleisten Hilst .

In den Kreisen der Linken herrscht üb « das Abstimmungsergeb¬
nis allgemeine Genugtuung , insbefoni « « , weil jetzt be -

wiesen ist , daß die Behauptung d « Gegner , die Mehrheit des 11. Mai

sei ein Produkt des Zufalls , Lügen gestraft wurde . Die Mehr -
heit der Kammer , die die Ergebnisse der Londoner Derhand -
lungen gebilligt und damit die Regierung Frankreichs zu ihrer end -

gültigen Unterzeichnung autorisiert Hot , reicht von den Sozia -
listen bis zu den Gruppen der radikalen Linken

( Fraktion Loucheur ) , hinan » bis w dos Lager de ? Linkerepublikaver ,
von denen eine große Anzahl gestern gegen die eigene Fraktion
stimmte .

Geschlossen haben gegen die Ratisikatioa der London « Beschlüsse
mit der äußersten royalisiischen Rechten und Anhäng « n des

Rationalen Block » die Kommunisten gestimmt .

D « letzte Tag der Interpellation brachte den General »

sturmder Gegner des Ministeriums . Nicht wenig « als

vier ehemalige Mitglieder des Kabinett » Poinoarö nahmen daran

teil . Herriot , d « geft « n ungewöhnlich gut in Form war , blieb

jedoch auf keinen Angriff die Antwort schuldig und « hob sich, nach »

dem » in scharf zugespitzten polemischen Zwischenbemerkungen die

Argumente widerlegt hatte , mit denen die Anhänger der Gewalt¬

politik da » Werk der Verständigung sabotieren zu können glaubten .
in ein « Schlußred « zu ein « Größe der politischen Moral und zu
einem Adel der Gesinnung , der selbst die lautesten Schreier des

Nationalen Blocks verstummen steh . . Mit einem Schlag " , so bc -

schreibt d « „ Quotidien * den Eindruck dieser Rede , „ sprengte et die

Fesseln , die die Gegner ihm anzulegen versuchten , »« tauschte « die

Rollen und ließ jene zu Zw « gen werden , die sich der Ehrlosigkeit
ihrer eigenen Toktit bewußt waren . Am eindruckvollsten , man

möchte fast sagen : am rührendsten war d « �on, in dem « zu ihnen

sprach . Er hatte sich zum Ziel gesetzt , seine Gegn « durch sanfte

Ueb « redung und durch den Appell an den gesunden Menschenverstand

zu üb « zeugen . Wie ein gut « chirte , d « die oerirrten Lämmer

sammelt , lenkte er ihre Blick « auf das Ruhebedürfnis der Welt und

den noch schwachen Schein der Morgenröte einer neuen Zeit , die

aus dem Dunkel d « blutigen Nacht h « aufzudSmmern beginnt , v « .

suchte er ihnen zu zeigen , was ihre geblendeten Augeu bish « aus

eigener Kraft nicht zu sehen vermochten . "

In d » Tat hat cherriot gestern Tön « gefunden , wie sie m
einem sranzöstschsn Parlament seit Kriegsausbruch nicht mehr gehört
worden sind . Entweder , so führte er aus , müsse man den Dawes -

Plan in Bausch und Bogen ablehnen od « man müsse flch der Rot -

wendigkeit beugen , daß er eine

ständige Zusammenarbeit nicht nur Zwischen den Allüerteu selbst .
sondern zwischen diesen und Deutschland

«fordere . Man müsse endlich Schluß machen mit dem Sophismus ,
daß . um Frankreich leben zu lassen , Deutschland ruiniert
werden müsse . Man Hab « geglaubt , auf diese ronmnttsche Idee den

Frieden aufbauen zu können , aber man habe sich bald davon über -

zeugen müssen , daß , wenn Frankreich bezahlt werden soll , zunächst
Deutschland arbeitsfähig gemacht werden müsse . Das

Hauptoerdienst des Dawes - Planes fei , daß er diese
Solidarität der Int « essen , die durch die ökonomischen Gesetze weit

sicher « gewährleistet werden , als durch die Politik , ins rechte Lich :

gesetzt habe . Wann man wirtlich den Frieden wolle , so müsse er

auf wirtschaftlichen Beziehungen ausgebaut werden

Jeder andere Friede sei nur ein trügerischer Schein . Frankreichs
Aufgabe sei , den anderen Völkern auf diesem Wege voranzugehen ,
sie zu führen und ihnen zu helfen xrnb die Schwierigkeiten , aus die

sie dabei stoßen würden , zu überwinden . Nicht durch Zwang
und nicht durch Mittel der Gewalt , nicht durch die Tat

und nicht durch Ultimaten könne der Zustand eines dauernde ».

Friedens erreicht werden , wie ihn die französische Regierung er -

strebt . Darüber hinaus aber dürfe man nicht vergessen , daß dauemda

Ueberspcmnung der Kräfte eines Landes eines Tages zum Zusam -
menbruch führen müsse und daß Frankreich nach den langen Iahren
übermenschlicher Kraftanstrengungen der Ruhe bedürfe , um Ordnung
im Innern zu schaffen und seine sthw « z « rüUeten Finanzen und

seine Währung zusammennehmen zu können . Dem Parlament stehe
es frei , den von der Regierung vorgeschlagenen Weg zu verlassen
und die Fortführung der bisherigen Politik , die Frankreich Dar.

Enttäuschung zu Enttäuschung geführt habe , zu beschließen , ab « er
halte es für feine Pflicht , auf die Gefahren aufmerksam zu
inachen , die Frankreich daraus entstehen würden .

Die U« wersunz der Londpner Beschlüsse bedeute für Arankrelch�
nicht nur einjV ' eue ILahrungskalastrophe . sondern die Rückkehr
zur Politik der Gewalt , weit schärf « noch , als sie früh «

gewesen sei .

Di « Regittung rühme flch nicht , in London einen großen Sieg er -
rungsn und glänzende Erfolge nach Haufe gebracht zu hoben , ab «
sie habe das Bewußtsein , ein anständige , und ehrlich « ;
Wert vollbracht zu haben , ein Werk , das auf Vernunft und Klugheit
aufgebaut fei . Herriot schloß : Ich bringe noch nicht den Frieden ,
ab « die berechtigt « Hoffnung aus diesen Frieden wünsche ich. Ick
bringe den ersten bleichen Schein ein « Morgenröte , die da » Ende
« in « in Blut getauchten Nacht von Leiden und Schmerzen ankündigt .

Krauen und Krieöe .
Bon S . Meifel » .

1.

Frauen unp Friede — da » klingt gut . nicht allein wogen der
Alliteration . Frauen und Friede gehören zusammen , well die Frau
zugleich die Mutt « und die Mutter das Heim bedeutet , und apr
häuslichen Herd , um «s fachsprachlich auszudrücken , d « erste Frie -
densvertrag geschlossen wurde . Am häuslichen Herd waltete die
Mutt « . da herrschte ihre Liebe , und wo die Lieb « Regentin ist . da
hat d « Friede seinen Thron aufgeschlagen .

Der Sohn des Menschen hat den Vater all « Dinge , den Krieg ,
in die Welt gebracht und die ethische Welt durch Anschauungen von
„kriegerischen Tugenden " , von „ lebendigem Heldentum " ( offenbar
weil man im Kriege täten oder getötet werden kann ) , vom „ Stahlbad
der Vött « " oder auf ähnliche Weise verfälscht . Die Frau dagegen
hat „ der Leidenschaften wilden Drang " bezähmt und in d « Well
die Atmosphäre des friedlich «! Daseins geschaffen .

2.
Die modernen Dramen behandeln häufig das Problem der Er -

lösung des Mannes durch die Frau . Es ist schwer zu sagen , ob
und mwiewett d « einzelne Mann durch die einzelne Frau «löst
w« den kann : im Leben dürfte sich dies « Fall nur selten grsignen .

Ab « möglich ist es , daß d « einst die gesamte Männerwelt durch
di « Frauenwelt vom Kriege «löst w« den wird . Od « sollte es
wirklich nur ein Zufall sein , daß d « erste Ruf : „ Die Waffen
med « ! " aus Frauenmund «scholl ?

3.
D « Mann kennt di « Pflicht zur Tapferkeit — zur Tapferkeit

im Kriege , versteht sich. Auch die Frau hat zu allen Zeiten die
Pflicht , tapfer zu sein , gekannt und sie geübt . Dos Leben , die harte
Wirklichkcir hat ihr oft diese Pflicht mtt unerbittlicher Strenge auf -
erlogt ; sie hat sich hieser Pflicht nicht entzogen , sondern sie jederzeit
und allerorten mit Liebe und Opfersreudigtett erfüllt .

Freilich , die Tapferkeit , wie der Mann sie auffaßte , sst d «
Frau stets fremd geblieben . Der Frauen Tapferkeit sst ein « edel -
mutige Tapferkeit , di « all die schönen Menschlichkeiten , deren d «
Mensch noch fähig ist , zutage fördert . Das Frauenherz hat sich in
seinen Liebes werken viel taps « « erwiesen als der Mann in seinen
Grausamkeiten im Krieg «.

4.

Weisschichtig « Büch » sind über den Krieg geschrieben worden ,
und imm « wieder sind Geschichte , Naturwissenschaft und Philosophie
herangezogen worden , um darzutun , daß Krieg und Geschichte sich
gegenseitig bedingen , sich gegenseitig voraussetzen , daß die Weit ohne
Kriege gar nicht bestehen könne .

Ab « die «ine Hälfte d « Menschhett hat ohne Krieg bestanden
und sst dabei ganz gut vorwärtsgekommen . Es ist bei allem Suchen
nicht zu entdecken , welche Tugenden es wären , dl « der Mann sich
im Kriege angeeignet hat , deren Fehlen bei der Frau man als einen
bedauerlichen Mangel empfinden könnte .

S.
'

Die Natur hat die Frau an ein « Stelle gestellt , wo sie durch
Liebe , Fürsorge und Hingebung ein Gefühl der Zusammen gehörigvett
und des Verbundenseins in sich und In andern erzeugt . Die Frau
hat die Familie , die Zell « im Organismus der menschlichen Gesell -
schast , geschaffen , vielleicht gelingt es ihr einmal , den ganzen Organis »
mus auf Lieb « und Frieden einzustellen .

Di « Frau kann um so eh « für den Frieden wirken , als sie
von krieg «ischen Traditionen nicht belastet ist . Ihr « Traditionen

sind Liebe und Friede . Noch in den schwersten Mänuerkriegen hat
di « Frau Liebe » , und Friedenswerke geleistet . In dies « Beziehung
sind die Frauen tassächlich d « Menschhett bessere Hälft «.

Abschaffung d « Vivisektion in d « Schweiz ? Am 31 . August
wird im Kanton Zürich «in « Volksabstimmung über die Vivisektion
stattfinden . Das Verbot der Vio settion im Kanton Zürich würde
höchstwahrscheinlich zur Folge haben , daß sich auch ein großer Teil
der anderen schweizerischen Kantone diesem Verbot anschließen

! würde . Schwsiz « ische Zeitungen bringen eine Uebcrsicht über das .
was di « Anhänger und di « Gegner der Vivisektion vorzubringen
laben . Di « Viviiektionsaegner wallen .,massenhafte und schaqdcr -
hast « Tierquälereien abschaffen , wie sie bei der wissmschafilichen
Tierfolter begangen w« den " . Ms weiteren Grund führen sie an ,
Tierversuche seien naturwidrig und trügerisch und deshalb nicht noc .
wendig zum Wohle der Menschhett und zur Förderung der Wissen -
schast . Demgegenüber führen die Anhänger d « Vivisektion aus .
dag kein Land so weitgehende Borschriften zur Einschränkung der
Bivissktion kennt wie der Kanton Zürich . — V' ele Krankheiten wie
Typhus , Diphch « i « . Syphilis . Tuberkulose usw . «nistehaa nur Imrch
Infektton von Bazillen od « Mikroben ; di « Erkenntnis , d « wir di «
Möglichkeit der Feststellung . Verhütung und Bekämpfung der ge .
nannten Krankheilen verdanken , konnte nur auf Grund sorafä - ttge :
Versuche an lebenden Tieren gewonnen werden . Wenn wir all « -
dings üb « di « D« such « anderer Krankheiten , z. B. de » Krebses ,
heute noch im unklaren sind , so würde «in Bivisekttonsvsrbot nur
die weit « « Erforschung derselben in starkem Maße « schweren .
Viele Mittel zur Bekämpfung von Krankheiten , wi « z. B. das Heil -
serum für Diphtherie usw . , können nur durch Verwendung lebender
Tiere gewonnen werden . D « Tierversuch hat auch für die Erhal -
tung des Tierbestandes große volkswirtschaftliche Bedeutung . Es
wird doch allein d « Wert des Viehbestande » der Schweiz auf
1,4 Milliarden Franken geschätzt . Das an und für sich berechtigte
Mitleid mit den Tieren , di « bei d « Wissenschaft ihr Leben lassen
müssen , darf nitch so weit getrieben werden , daß dabei das Wohl
d « Menschheit zu Schaden kommt .

Das deutsche Sängerbundesfest , das neunte in der Reihe und
das erste seit dem Krieg wurde am Sonntag in Hannover er¬
öffnet , nachdem Sonnabend ein Begrüßungskonzert stattgefunden
hatte . Es haben sich 40 000 Sänger eingefunden . Die Reche der
festlichen Veranstaltungen wurd « am Sonntag vormittag eingeleitet
mit einer Aufführung im Stadion , wo unter d « Leitung von Prof .
Wohlgemuth - Leipzig 10000 Sänger Chöre zu Gehör brachten . De ?
Bundesoorsttzende , Rechtsanwalt Friedrich Lsst - Berlio . hielt «ine
Ansprach « , di « in dem Gedenken unserer Gefalleuen ausklang . Am
Nachmittag bewegte sich durch die reichgeschmückten Straßen der Stadt
nach der Stadchalle ein Feftzug der Sang « , dessen Lorbeimarsch
nahezu vier Stunden dauerte . Gegenstand " besonder « Aufmerksam -
kett und Ehrung waren die Gesangvereine aus den besetzten Gebieten .
aus dem Saargebiet und aus Danzig . Das Bundesbanner von
Danzig trug als Zeichen der Trauer ' Trauerflor . Kultusminister
Boelitz üb « bachi « die Grüß « des Reiches und preußsschen Regierung .
Der Reichspräsident feiert « in seinem Glückwunschtelegramm die Be -
deutung des volkstümlichen Gesanges .

D « Blnkgeschmack der Mücken . Die Mücken haben augenschsin -
lich einen seinen Geschmack für die oerschiedenen Strien des Blut « ;
Da , m« kt man nicht nur daran , daß sie manche Menschen unge -
scharen lassen , deren Blut ihnen augenscheinlich nicht beyogt . son -
dern das geht vor allem daraus hervor , daß es Mückenarien gibt ,
die sich nur vom Blut der Menschen nähren , und ander « , die Tier -
blut bevorzugen . Nach Untersuchungen des französischen Zoologen
Legendre , über die in der „ Umschau " berichtet wird , sticht z. L.
Eules Pipien ; in der Bsctagn « nie einen Menschen , obgleich die
Mücken zur Eiablage die Wasseransammlungen in der Rühe
menschlich « Wohnungen aufsuchen . Au ? Grund von Darm Unter¬

suchungen läßt sich schließen , daß diese Mückenart nur von Bogel -
blut labt . Auch andere Mückenarten nähren sich ausschließlich von
Tierblut . Der Gelehrt « macht nun den Vorschlag , in Gegenden
wo es keine oder nur wenige solcher tierblutliebenden Mückenarten
gibt , dies « Formen anzusiedeln , damit in deim dadurch entstehenden
Kamps ums Dasein die Mückenarten , di « den Menschen bevorzugen .
vordrängt und vernichtet werden . Zu dieser „biologischen " B« -

kämpfung d « Mückenplag « sst es ab « ? notwendig , die Lebensge -
wohnhetten der einzelnen Mückenarten in den verschiedenen
Gegenden genau zu erforschen , denn ihre Ernährungssormen sind
zum Teil vom Ausenrholtsort abhängig . Cules Pipiens , d « in
v « Bretagne nur Tiere angreift , nährt sich z. B. in Kleinasten
auch von Menschenblub

Alasrngni w verlin . Zwischen der OtwnaeseBIchoft MaSeazni und
einem Berüner Konsortium wurde ein vertrag aogeschlossen , wonach Mo' -
eagni mit seiner Eängerschast vom >0. September an ur der neuen Auto >
mobilauSstellungShalle , die 16 <XX> Zuschauer sazt , die » Alba » zur Äip-
söhrung bringen wird .

Matth iae elchenflrche » zuletzt Tplclleiter ked baherischen Ztaatitheaterj
ist am Sonnabend in München im 61. Lebensjahr gestorben . RaS
seinen erfolgreichen ÄnsSngerjahren in Prag kam er auf Possarts Ruf 1893
an da « Münchener Hoslheatcr und wurde hier sür viele Jahre der ablimite
Liebling de » Publitums . Seine fchSne Stimme , gut - Figur und die Narr
meisterhast von ihm beherrschte Detlomationsart kamen th « dabei zu statten .



Heratungen im /luswartigen/lussthuß .
Jndustriegesetz und Eisenbahngesetz .

Am Sonntag vormittag beschäftigte sich der Auswärtig «
Ausschuß des Reichstages zunächst mit den Gesetzentwürfen über
di « Jndustri « belastung und über di « Aufbringung der Im
dustriebelastung .

Retchslvirtschastsmmister Hamm hob einleitend einige wichtige
Gesichtspunkte der beiden Gese ! � hervor . Der Gedanke einer Gesamt -
büvgschaft der deutschen Wirtschaft für die Reparationsforderungen
sei bekantlich nicht neu . Cr Hab « insbesondere seinen Ausdruck ge -
funden im Memorandum der deutschen Regierung vom
7. Juni vorigen Jahres , in dem ein « Gesomlhaftung von
10 Milliarden Mark mit S Prvz . jährlich in Aussicht genommen war .
Di « Landwirtschaft solle nach dem Dawes - Plan aus dies «
Hastung ausscheiden . Di « Industrie einschließlich der Berg -
werke und der Schiffahrt sei aber im Sachoerftändigenbericht aus¬
drücklich als haftungspflichtig erklärt worden für eine Summe von
5 Milliarden Gesamtlost mit S Proz . Zinsen und 1 Proz . Tilgung .
Der Minister wies dann darauf hin , daß — soweit es überhaupt auf
Grund und im Rahmen des Sachverständigenberichts möglich ge-
wesen sei — es in den Verhandlungen in Paris gelungen sei , gewisim
Gefahren zu begegnen , die sich aus dieser Induftriebelostung
für die Unabhängigkeit und Selbstführung der deutschen Wirt -
schast ergaben .

Hieron schloß sich eine länoere Aussprache , die sich mit Einzel -
Herten der Gesetzesvorlagen beschäftigte .

Besonders über die Bestimmungen , die den

Kreis der Belastung

betreffen , wurde stark debattiert . Bekanntlich ist der Zweck , den das
Sachverständigengutachten mit der Belastung der deutschen Wirt -
schast mit den Jndustrieobligationen oerfolgt , der , in den ersten Iahren
ansteigende , im Beharungszustand 800 Millionen Goldmork be¬
tragende Jahresleistungen für Reparationszwecke aufzubringen ,
während der Kapitalanspruch von S Milliarden Goldmart in keinem
Falle oriders als durch allmähliche Tilgung befriedigt werden soll .
Nach 8 2 des Gesetzes zur Aufbringung der Jndustriebelastung find
aufbringungspflichtig die Unicnehmer sämtlicher in -
dustriellen und gewerblichen Betriebe mit Einschluß des Bergbaues ,
des Verkehrs «, Bank - , Zjerstcherungs - , Gas - , Schant - und Beher -
bergungsgewerbe » sowie des Handels . Unternehmer von landwirt -

fchoftlichen , forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Betrieben , von

Viehzucht - , Weinbau - oder Fischereibetrieben sind nicht aufbringungs -
pflichtig .

Auf Antrag des Abg . Dr . Reichert ( SnatL ) wurde vom Ausschuß
beschloffen , dieser Bestimmung hinzuzufügen , das auch Neben .
betriebe landwirtschaftlichen , forstwisienschastlichen oder gärtne -
rischen Charakters , die zu industriellen und gewerblichea Betrieben

gehören , nicht aufbringungspflichtig sind .
Hinsichtlich des 8 2 des Absatz 2 des Aufbringungsgesetzeo , der die

Einbeziehung der öffeuMcheu Betriebe

w den Kreis der Aufbringungspflichtigen enthält und der vom Reichs -
rat gestrichen worden war , kam es zu umfangreichen Erörterungen .

Auf Antrag der Abg . Dr . Curtin » ( Dop . ) und Dr . Schneider
( Dop . ) wurde beschlosten , in das Gesetz einzufügen , daß öffentliche
oder dem öffentlichen Verkehr dienende Sparkassen Äs wer¬
bende Betnebe gelten , wenn sie sich nicht auf die Pflege des eigent -
lichen Sporkasterwerkehrs beschranken .

Hierauf wurde § 2 des Ausbringungsgesetze « nach de ? Re¬
gt e r ung s v orl oge rmt den entsprechenden beschlostenen Aende -

mngen angenommen .
Außerdem wurde in dem Gesetzesteil , der die Sicherungen be -

trifft , auf Antrag des Abg . Dr . Schneitet ( Dop . ) eine Aendsrung
beschtosten . Der diesbezügliche Z 10 bestimmt , daß bei der Bank für
Deutsche Jndustrievblgat . onen , ein « Ausgleichs - und Eiche -
rungsrücklag « gebildet wird . Die Resierungsvorkaye hotte
vorgesehen , daß m diese Rücklage neben den Leistungen gemäß ß ?
de ? Gesetzesvorlage Zuschläge von 10 Proz . fließen sollen , die di «
aufbringungspfilchtigen Unternehmer zu den von ihnen auf Grund
dieses Gesetzes geschuldeten Beträgen zu leisten hoben . Es wurde
nun der Antrag des Abg . Dr . Schneider ( Dop . ) angenommen , der
diese ' Zuschläge von 10 auf ö Proz . ermaßigt . Erst wenn
die Rucklag « den Betrag von 150 Millionen Gcckdmark erreicht hat ,
sollen die Zuschläge 10 Proz . betragen . Sie werden außer Hebung
gesetzt , sobald tee Rücklage den Betrag von 800 Millionen Goldmark
erreicht hat . Sinkt die Rücklage unter dielen Betrag , so ist der Zu -
schlag vom nächsten Zcchlungstmnin ab wieder zu entrichten ? jedoch
kann die Roichsregierung in diesem Falle den Zuschlag nach An¬
hörung der Bank ermäßigen ,

Angenommen wurde serner eine Entschließung des Abg . Dr .
Becker ( Dop. ) , daß die Relchsregierung bei temnächstiger Aende -
rung der Einkommensteuergesetze die Abzugs -
fähigkeit der nach dem Aufbrinoungsq - fetz zu zahlenden Jahres -
leistungen und Zuschläge vom steuerpflichtigsn Jahreseinkommen
vorsehen möchte .

Damit waren di « Gesetzentwürfe über die Industriebelastung
und die Ausbringung dieser Industrwöelastung vom Ausschuß er -
ledigt . . , .

Es folgt Li «

Seratung Ses Kekchsbahugesetzes .
Staatssekretär Vogt ( Reichsverkehrsministerimn ) betonte in der

Begründung der Vorloge , es sei der deutschet Delegation in Lon -
don gelungen , den deutsche » Charakter der Reichsbahn -
geiellschast weit stärker durchzusetzen als es im ursprünglichen
Dawes - Gutachtcn vorgesehen war . Die Tarishoheit des
Reiches ist voll gesichert mit der einzigen Beschränkung , daß der

Zinsendienst das Unternehmen nicht gefährden darf . Auch im
übrigen sind di « Hoheitsrechte des Reichs in stärkstem Maß « ge -
wahrt . Die finanzielle Belastung , d « sich vom vierton

Jahr « auf 660 Millionen Goldmark für die Reparativ nsoblig - ati omn
beläuft , wird bei normaler Entwicklung des Verkehrs nach den Cr -
fohrungen der Vorkriegszeit durchaus tragbar sein .

Abg . Quaatz ( Dnatl ) bezeichnete die Belastung der Reichsbahn
mit 26 Milliarden als viel zu hoch . Durch die Vorzugsaktien und
den Kommissar sei der deutsche Charaftcr des Unternehmens so
gefährdet , daß man von einem deutschen Unternehmen nicht mehr
reden dürfe . Die versprochene und durchaus notwendige Tarif -
ennäßigung werde sich nach Annahm « des Dawes - Gutachtens kaum
durchführen lasten . Warum führe man sie nicht sofort ein ? ' Der
Redner richtet « an den Verkehrsminister die Frag . e est) ihm viel¬
leicht Bindungen m der Weis « auferlegt seien , ' daß er vor An -
nähme de - Gutachtens in der Tarifpolitik den Bedürfnisten der Wirt -
schaft mcht Rechnung tragen , sondern das erst nach der Annohme
gewissermaßen als Belohnung tun dürfe .

Reichsvertehrsminister Oeser wies daraus hin , daß es sich um
ein « Zwangsvorlage Handel «, und daß deshalb die deutsche
Reichsregierung nicht alles nach ihren Wünschen habe gestalten
können . Auf die Tarifpolitik hat die Reichsregierung nach Annahm «
der Vorlag « stärkeren Einfluß als unter der jetzt geltenden Not -
Verordnung vom Februar . Die Regierung kann allerdings nicht
mehr mit der gleichen Freiheit wie früher der Wirtschaft
in Kris - enzeiten durch wesentliche Tarifermäßigungen zu Hilf « kam -
men . In der Frag « der Tarifgestaltung seien keinerlei Bedingungen
eingegangen . Die Sachverständigen hätten allerdings die
deutschem ) Ersen b a h n t a r i f « als z u niedrig bezeichnet ,
Di « Zurückgewinnung der Ruhrbahnen fei für die Reichsbahn von
größter finanzieller Bedeutung . Durch die Zurückgewinnung der
Ruhrbahnen würde die Reichsbahn also große Mittel gewinnen , die
zur Ermäßigung der Tarife benutzt werden könnten . Die Reichs -
bahn könnte auch bei der neuen Belastung durch das Londoner Ab -
kommen ihr « volkswirtschaftlichen Funktionen erfüllen , wenn die
deutsche Wirtschaft gesund bleibt .

Aog . Schumann ( Soz . ) bedauerte , daß durch die Entwicklung
der Dinge di « von der Sozialdemokratie immer erstrebte und endlich
erreichte Vereinheitlichung der deutschen Reichsbahn
als Unternehmen des Reiches beeinträchtigt worden fei . Der Einfluß
der Regierung und des Reichstages auf die Reichsblchn würde nach
Annahme der Vorlag « tatsächlich stärker als gegenwärtig . Um den
deutschen Einfluß im Verwaltungsrat zu sichern , müßte bei der Aus -
wähl der deutschen Mitglieder die größte Vorsicht beobachtet werden .
Die Vertreter der Beamten und Arbeiter der Reichs -
bahn müßten einen Platz im Verwaltungsrat finden .

Abg . kahl ( Nat . - Soz . ) kündigt Anträge setner Partei zur Per -
sonalfrage an .

Abg . Groß ( S) . bedauerte , daß in den Vorlagen keine genügente "
Garantien für die

Beibehaltung des öffenKch rechtlichen Beamte averhältnistes
gegeben feien .

Abg . Dr . Gildemeister ( D. Bpt . ) betonte , daß es das Ziel
Deutschlands sein müsse , den Bestvebvngen entgegenzuwir¬
ken , daß die Reichsbahn n u r aus dem Gesichtswinkel des
Profits betrachtet werde , so daß nach Ablauf der Vertrogsftist
das Deutsche Reich nicht ein völlig abgewirtschaftetes Unternehmen
zurückerhalte , sondern «inen organisch gut fortentwickelten gesun -
den Betrieb .

Abg . Gras Lerchenseld lBayr , Vpt . ) war der Ansicht , daß es
hauptsSchlich ans die Person des Kommissars ankomm « ,
dessen Geist bestimme , was aus der Reichsbahn wird . Auch die Be -
setzung des Verwaltungsnats sei von größter Bedeutung für die
Zukunft der Reichsbahn .

Reichsverkehrsminister Oeser betome , daß das Reichsbahn -
gefetz international vereinbort und deshalb fetzt nicht zu
ändern sei : auch Aenderungen des Personalgesetzes bedür - en .
trotzdem es nicht international vereinbart sei . einer erneuten Be -
schlußsastung des Orgonifationskomitees und der Genehmigunq der
Reparationskormnisiioiu Als End « der Gesellschaft ist im
Gesetz ausdrücklich das Jahr 1964 genannt . Die Möglichkeit
einer Abkürzung dieser Frist ist vorgesehen durch ein « schnellere
Tilgung der Obligationen . Das Reichsverkehrsminflterium behält
auch nach Abtrennung der Reichsbahnoerwaltung noch die großen
Aufgaben der Wasser st raßenverwaltung , aller sonstigen
Fragen der Schiffahrt und des Luft - und Kraftfahr -
w esens bei . Es könnte deshalb in Frage kommen , es durch Hin -
zufügung der Aufsicht über die neue Gesellschaft und sonstiger tech -
nischer Ausgaben zu einem Ministerium der öffentlichen Arbeiten
auszugestalten , wie ein solches seinerzeit mit gutem Erfolg « Jahr -
zehnte lang in Preußen gearbeitet hat . Es wäre auch möglich , die
Aufgaben der Aufsicht einem andere » Minifterium zu übertragen .

Abg . Schmidl - Stettin ( Dnat . > stellte die Frag « , ob alle Beamten
am 1. Oktober übernommen werden . Er verlangte Auskunst , ob
di « Gesellschaft nicht die Möglichkeit hätte , durch generelle
Verfügung die kündbare Anstellung oller Beamten , fest -
zusetzen .

Staatssekretär Vogt fReichsverkehrsministerium ) bejaht « hie
Frage wegen der Uebernahme der Beamten . Di « Unkündbar -
t « i t der Reichsbahnbeamten fei grundsätzlich im Gesetz
anerkannt . Di « größere Abbauoktion sei erledigt , und es könne
sich nur noch um Einzelfälle oder um ' Sondennaßnahmen handeln ,
um die Gesellschaft vor der Gefahr der Nichterfüllung ihrer finan¬
ziellen Derpflichtungen und damit den Erntritt der besonderen Rechte
des Kommissars zu bewahren .

Zum Schluß wurden mehrere Resolutionen angenommen , deren
Zweck es ist . die Sicherstellung der Rechte der Beamtenschaft bei der
Reichsbahn zu . verbürgen . Danrit waren di « Gesetzentwürfe über
die Reichsbahn und über eine zweite Aenderung der Personalabbau -
Verordnung erledigt . Die Beratungen des Ausfchustes hatten den
ganzen Sonntag von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends ohne
Pause in Anspruch genommen .

Zwei Volksfeste .
Zugunsten armer und erholungsbedürftiger Kinder hatte das Be -

zirksamt 7 Charlottenburg im neuen Volkspart in der Iungfernheide
sin großangelegtes� Volts - und Kinderfest veranstaltet . Vor kurzem
war schon an dieser ' Stell « des „ Vorwärts " ausführlich auf den Volks -
park hingewiesen worden : wir können heute nur bestätige� , daß das

Bezirksamt mit dieser Anlag « musterhaftes geschaffen hat . Für alle

Sportarten sind Betätigungsmöglichkeiten vorhanden , wer keinen

ip - ziellen Sport treibt , hat hinreichend Gelegenheit . Erholung und

Erfrischung von des Tages Last und Mühen zu finden . .
Ungezählte Masten bevölkerten gestern den Bart , und selbst der

Hazelschlag in den ftühen Nachmtttag - stunden hielt die Bewohner
der umliegenden Stadtteile nicht ab . An vielen Stellen boten all «
möglichen Sportvereine ihr Können dar ; Musik - und Orchestervereine ,
Gesangvereine , Schwimm - und Turnvereine und eine Anzahl Sport -
klubz waren bestrebt , dem Publikum Unter halt uirg zu bieten . Da -
neben gab ' s für die Kinder Kasperletheater , Reigen und Spiele und
em Abend Feuerwerk und einen Fackelzug . Es soll zugegeben wer -
den , daß sich das Jugend - und Wohlfahrtsamt alle Mühe gegeben hat ,
den Besuchern ' etwas zu bieten . Durch den Mastenbesuch ist auch be -
wiesen , daß weite Kreise der werttätigen Bevölkerung Jntereste cm
iulchen Veranstaltungen haben : Tatsache Ist aber , daß trotz der
Marinigfalti gleit der Darbietungen niemand
recht auf seine Kosten kam . Einige wenige Hundert , die in
den ersten Reihen an diesem oder jenem Lorführungsplatz standen
oder sahen , hatten Gelegenheit , den Epielen folgen zu können . Die
anderen liefen ziel - und planlos umher und landeten
ichließlich in den benachbarten Gartenlokalen . Die Hauptschuld an
diesem Mißerfolg trug natürlich auch das Wetter , das es nicht ge -
stattete , ine Spiel - und Lagerplätze , die Planschwies « und das Freibad
zu besuchen . — Leider hatte das Bezirksamt nur rein bürgerliche Ver -
«in « zur Mitwirkung herangezogen . Auf eine Anfrage teilt « es mit ,
daß es bekannt sei , daß der Arbeitersport sich nicht mit bürgerlichen
Sportlern zusammen beteilige .

Echt volkstümlich ging es ans dem Erntefest der Lauben -
koloni « „ Krähenlust " an der Iungfernheide zu . Die
Kolonie feierte ihr 25 . Erntefest . Man muß sagen , daß
dieser Verein wirklich weder Kosten noch Mühe gescheut hatte , seinen
Gästen und auch sich selbst etwas zu bieten . Hier bewahrheitet « sich
wieder einmal das Wort , daß ein bißchen Regen ( und sei es auch ein
Wolkenbruch ) den richtigen Berliner nicht geniert . Trotzdem der
Himmel alle Augenblicke seine finsterste Miene aufsetzte , formierte sich
doch em mächtiger Festzug . an dem nicht nur die fesigedenden Kalo -
nisten mit Bauern , Schnittern , Kinderzügen mit Erntewagen und

Ultpersonen teilnahmen , sondern auch die umliegenden Kolonisten -
vereine traten mit Deputationen zahlreich an . Interessant ist allemal
die humoristische Auffastung von den Dingen , die von den einzelnen

gefördert wird , die bei allem Offiziellen den Ulk und das Der -
gnügen nie zu kurz kommen läßt . Wie komisch wirtt e » z. B. , wenn
die Bannerabordnungen der Kolonien „ Thymian " oder . Brennestel "
im Bratenrock , mit Zylindern und weißen Handschuhen antreten . Er -
treulich ist , daß alles so gewertet wird , wie es gsmeint ist : nie stört
<iy Mißton — abgesehen von den braven Blechbläsern — solch ein
Volksfest , Daß es auf einer Laubenkolonie wirklich etwas zu ernten
gibt , bewiesen die lonowirtschastlichen Erzeugnisse der Tombola . Don
den Riesenrettigen , die dort zu gewinnen waren , hätten ein halbes
Dutzend genügt , um ein ganzes Ovoberbierfest zu oersorgen ,

'
Gegen

Abend wurde dann noch ein Festspiel „ Eine Gemeinderatssitzung in

Krähenlust vor 300 Jahren " aufgeführt , das zwei Kolanicpoeten oer -

faßt hatten , und schließlich gab ' s noch Kindersacketzug und Feuerwert .

Eine üreifache Gattenmöeöerin !

Verhaftung unter dem Verdacht eines weiblichen vlanbarts .

Wegen Gattenmordes ist die 55 Jahre alte Witwe Marie Krüger

geboren « Schulburg ' , verwitwete Zippel aus Hannner im Kreise Ost -

SternÄrg von der Berliner Kriminalpolizei verhastet worden . Am

18. Ssptember 1928 , morgens um 5 Uhr , wurde m Hammer der

73 Jahre alte Landwirt und Stellmacher LouisKrüger in seinem

Wohnzimmer auf dem Ruhebett liegend mit durchschnittener

Kehle von seiner Frau tot aufgefunden . Aus der Küche schlug ihr

Rauch und Qualm entgegen , der von einem Haufen Reisig herrührte ,

den der Mann mitten im Raum aufgeschichtet und angezündet haben

ioll . Frau Krüger gab an , daß ihr Mann in geistiger Umnachtung

Brandstiftung verübt und dann Selbstmord begangen habe .

Trotzdem verschiedene Anzeichen gegen einen Selbstmord sprachen ,

wurde doch der allgemeinen Ansicht Glauben geschentt und Frau

Krüger , die zuerst in Haft genommen war , von den Behörden wieder

außer Strafverfolgung gesetzt . ,
Frau Krüger war schon dreimalverhelratet und immer

mit Männern , die erheblich älter waren als sie . Als

sis jetzt wieder , kaum ein Jahr nach dem Tod « ihres dritten Mannes ,

auf Heiratsanzeigen in Berliner Blättern onwortete , und dabei
wieder alte Männer bevorzugte , wurde man erneut
aut sie aufmerksam . Die dortigen Behörden wandten sich an die

hiesig « Kriminalpolizei . Sie Ermittlungen führten zu dem Ergebnis ,
daß der alt « Krüger unbedingt von fremder Hand
getötet fein muß . Man durchforschte das Vorleben der Frau
Krüger und kam zu überraschenden Einzelheiten . Frau Krüger war
in Hamburg als Wirtschafterin in den verschiedensten öffentlichen

Häusern , besonders m der Schwisyerftraße , tätig . Da sie geschästs -

tJeftzig und sparsam war , konnte sie sich nach einiger Zeit in der

Großen Theoterstraße « in Hotel mit 60 Zimmern kaufen .
Im Jahre 1915 starb ihre Pflegemutter in Sonnenburg und sie zog
in . ihre Heimatsstadt zurück , angeblich um ihren alten Dater zu

pflegen . Roch im selben Jahre heiratet « sie den alten Herrn . Zeugen ,
die jetzt ermittelt sind , und die zu jener Zeit in ihrem Haus « als

Landsturm leute «inquartiert waren , geben ihr das denkbar schlechteste

Zeugnis . Den Betrieb , den sie in den öffentlichen Häusern Hamburgs

kennen gelernt hatte , setzte sie in ihrer Wohnung fort Nach «in -

jahriger Eh « starb der alte Mann . Er joll an einer inneren „ Krank -

heil " gelitten haben . Es taucht « das Gerücht auf . daß er keines

natürlichen Todes gestorben sei. Als ehemalige Pflegetochter und

rtug « Ehefrau war sie seine alleinige Erbin . Im Jahre 1919 bot sich

ii ' -r eine zweite Heiraisgelegenheit in dem benachbarten Dorfe Kriesch ,

Sie ehelichte einen 72 Jahre alten Landwirt Zippel . Nach fünf -

monatlicher Eh « starb Zippel unter verdächtigen Umständen . Ein

Freund , dem er am Abend zuvor noch geklagt hatte , daß er an starkem

Durchfall litt - fand ihn am nächsten Mittag vor seinem Bett tot

im Kot liegen . Er soll an Magenkrebs gelitten haben . Wieder war

die Ehefrau nach einem vorgefundenen Testament Unioersalerbin .
Die damalige Frau Zippel kaufte sich in einem anderen Dorf »

Köst ' ' chen eine Villa , um dem in Kriesch ganz unabhängig von

Sonnrnburg wieder auftauchenden Gerüchte , sie habe ihren Ehemann

ermordet , aus dem Wcge zu gehen . Von hier aus Me sie auf

Herratsannoncen hin wieder neu « Bekanntschaften zu knüpfen . So

gelang es ihr auch tatsächlich , im Jahr « 1921 den 78 Jahre alten

Landwirt und Tischlermeister Louis Kruger zu betören . Dieser� ein

arge ' ebener Mann , vertrieb sein « Verwandte « , die ihm die Wrrt -

ichcht führten , um im Juni 1922 Frau Zippel zu Heiraten Ein

Testament , da - zugunsten seiner Verwandten gemocht war . stieß er

um und setzte „setn liebes Manschen " zur alleinigen Erbin em . AI ,

Krüger im September 1923 tot oufgefunden worden war . bemüht «
Uc sich , aus der Untersuchungshaft entlassen , durch Heiratsanzeigen
in Berliner Blätter « neue Männerbekannttchaften « mzutnüpfen . Durch
ihre ausdauernd « Männersuch « stieg der Verdacht auf , daß man es
hier miteinemmeiblichenBlaubartzutun hahe . Darum
wurde sie von der Berliner Kriminaloolizei verhaftet und zur
weiteren Vernehmung nach Berlin gebracht Sie bestreitet ent -
stisteden . ihren Mann ermordet zu haben . Endgültige Aufklärung
werden erst die Exhumierungen der Leichen und di » weitere « Er -
mittlungen der Kriminalpolizei ergeben , - r- . . -* ■■■ /

Wcrbeschwiwmen im Lietzensee .
Cm hübsche « Schauspiel bot sich am Sonnabend in den Abend -

stunden den Besuchern der herrlichen Anlagen am Lietzensee in

Eharlottenburg . Um einem größeren Publikum di « Möglich -
keit zu geben , sich von dem Wirken und Wollen eines Arbeiter -
schwimmvereins zu überzeugen , hatten die . ,FreienSchwimmer
Charlottenburgs eine Werbeoeron staltung arran -
giert . Das Bezirksamt 7 hatte den See bereitwillig zur Verfügung
gestellt und auch di « Benutzung des kleine » Bootshauses als Aus - und
Anveideraum gestattet . Eine nach Tausend « zählende Zuschauer -
meng « folgte von den Parkwegen aus den interessanten Darbietungen .
In zwei Wasserballspielen kämpften je eine Mannschasl des
veranstaltenden Vereins gegen die Freien Schwimmer an » Steglitz
und die aus Faltense «. Das erste Spiel endete , unentschieden bei
8 zu 3 Toren , während im zweiten Spiel sich die Iugendmannschast
der Charlottenburger von den Folkenseern mit 5 gegen 1 Tor de -
siegen lassen mußte . Der Höhepuntt de » Feste « wurde mit einem
Lampionreigen erreicht , der zugleich vi « stärkste Wirknna bei
den Zuschauern auslöst «. Noch eingetretener Dunkelhe » fdeg «
20 jung « Schwimmer ins Wajjer , richteten sich i » der Mitte de « Sees
in gerader Linie aus und ans ein leise » Signal vom User her
leuchteten 20 elektrische Lämpchen w allen Farben über dem
Wasser auf . Irrüchtera gteich stellten biete Lämpchen olle möglichen
Figuren zusanimen . schwanmmn im Km « , bildeten ein Kreuz , dos
sich drehte , und zogen ichiteßllch . «in « ! « eil mit roter Spitze bildend ,
dem Ufer zu. Spmttoner , herzlicher B- jsoll lohnte die Teilnehmer
wie auch den werbenden Verein . Mm »erließ den Lietzensee mit der
Ueberzeugung , daß durch solche , ohne große Reklame vor sich gehende
Wer bevera nstaltun gen dem Arbeitersport viele mm Freunde zuge¬
führt werden . Das ist j » 4»«» westlichen Vororte » besonders nötig .

Di « „ Freien Schwimmer Charlottenburgs " sind dem Arbeiter -
Turn - und Sportbund angeschlossen . Der Verein hat neben Abtei -
lungen für all « Alters - und Geschlechtsflaffen auch eine Kanu¬
abteilung , deren Flotte zurzeit aus über 20 selbstgebauten Booten
besteht Das Vereinslokal ist bei Dohne , Schloßstr . 45.

Opfer der Revolverspielerei .
Die unvorsichtige Handhabung von Schußwaffen hat gestern

abermals ein Menschenleben gefordert . Der zwanzig Jahre
alte Zahntechniker Siegfried Milarch , der bet seiner Mutter in der
Pankstvaße wohnte , war am Nachmittag zu seinem Freunde , dein
19 Jahr « alten Schlächter Charles Marwitz in der Ltetzmannstr . 8
gegangen . Dieser zeigte ihm seinen neuen Browning . Bei
dem fahrlässigen Hantieren nnt der Waffe löste sich «in Schuß und
traf Milarch in den Hals . Blutüberströmt brach er zusammen . Auf
den Schuß eilten Hausbewohner herbei , di « den Schwerverletzten
in dos Krankenhaus am Friedrichshain schafften , wo «r bald nach
der Einlieferung starb . Ms Marwitz feinen . Freund zusammen -
brechen sah . flüchtet « er und nahm di « Pistole mit . Marwitz ist
1,65 groß , hat dunkelblondes , nach hinten gekämmtes Haar , gut
gepflegte Hände und Gesicht und sonnenverbrannte « Aussehen . Er
nennt sich auch Charly Arzt und Robert Hallig . Nachrichten über
ihn nimmt die Kriminalpolizei , Revier 10, entgegen .

Wege » eines sehr gefährlichen Brande » wurde die Chorlotten -
burger Feuerwache räch der Frauenhoferstr . 18, Ecke ( lauer -
strafft alarmiert , wo in dem Autotlubhaus am Knie durch die
Explosion eines Sauerstoffgebiäses Feuer entstanden war . Um d «
Feuers schnell Herr zu werden , griff die Wehr gleich mit Schlauche
leitungen stärksten Kalibers an . und e » gelang , eine weite « Au » .
dshmmg zu verhüten und ine übrige » Räutoe zu schützen . >



Sport .
V. Nhön - Segelflug - Wettbewerb .

iiiaStluppc , Aliegerlager , 23 . August . Nachdem sich nun -

...ijc die WetlorlaM , anscheinend zum besseren , gewendet hat . endete
. r heutig « Tag mit zahlreichen weiteren Probeflügen der Motor -

Segelflugzeug « für die Fernfahrt am Sonntag , den 24. August , von
der Rhön nach Kissingen . Di « Erfahrung , welche die Süd - Wsst -
Gruppe der deutschen Luftfahrtvereine gelegentlich des Etappen -
Prinz - Heinrich - Fluges über den Schwarzwald , von Freiburg nach
Konstanz 1S12 gesammelt hotte , finden auch heute wieder Derwen -
dung . Veobachtungsposten , Sicherheitsmaßnahmen für Notlandun¬
gen , der Aerztedienst sind eigens für diese zirka 4g Kilometer lange
Strecke organisiert . An diesem ersten Fernzielflug der Motorsegel -
flugzeuge nehmen voraussichtlich teil : 1. ch e n zen auf feinem
. . Habicht " von dem deutschen Siemens 12 - ? 5 - Motor , 2. Martens
auf seinem . �Windhund " , den er gestern von Fulda herübergebracht
und den Propeller bei der Landung beschädigt hatte . Es hat den
7 ? S komplett Douglasmotor . 3. Udet auf seinem tl - VI I - Kolibri
mit 7 PS englischem Douglasmotor und 4. Säumer , Aero -
0 . m. b. H. mit Douglas - Bristol 8 PS in einem Eindecker ein -
gebaut . _

Ueberlegener Sieg Hahns gegen Lorenz und Schräge .
In dem Vordergrund des gestrigen Progiramms der Rennen

auf der Olympiabahn stand die Wiederholung der Flieger -
Meisterschaft über einen Kilometer . In den 6 Vor -
laufen belegten die ersten Plaste : Arend , Hahn , Stabe , Rütt , Mayer
und Lorenz . Die Ersten in den beiden Sefähigungsläufen waren
Peter und Schräge . Heberraschungen brachten die drei Zwischen -
laufe . Den ersten gewann Schräge mit 100 Meter vor Stabe ,
den zweiten Hahn vor Rütt , und im letzten war Lorenz Erster vor
Arend . Zum Eirtscheidungslaus traten Hahn , Lorenz und Schräge
an . Hier versuchte Lorenz in unfairer Weise Hahn zu behindern ,
indem er ihn von der Bahn zu drängen versuchte , wurde aber von
Hahn im guten Endspurt mit Radlänge geschlagen . Im Frist -
Theil « - Erinnerungsrennen kam der Schweizer Weg -
mann 5 Runden vor dem Ziel Um feinen sicheren Sieg . Ein böse
aussehender Sturz Wegmanns brachte Schubert kampflos und
unerwartet den ersten Plast . Der Sieg in dem vorher
ausgefahrenen 2S . Kilometer - Renn « n war dem blendend
fahrenden Schweizer Wegmann nicht zu entreißen . In
dem 10 - Kilomet « r - R « nnen überrascht « Lewanow durch
feine , gute Form , er gewann die kurze Streck « vor
Wegmann und Schubert . Schwab sicherte sich im 1 S - R u n d e n -
Prämienfahren den ersten und Erxleben den zweiten Plast .
Erwin Sawall kassierte das Z- Runden - Vorgabsfahren vor Schmidt
und Erxleben . Krahner wurde Erster im 1200 - Mster - Trostfzhren .
Der Besuch war nicht besonders .

Resultolc . 1 5 - N u n d c n - P r ä in i e n s a b r e n : 1. Schwab 9 Min .
7 Sek. , 2. Elxleben , 8. Behrendt , 4. Schönborn . 8 - Nu ndcn - Vorgab e-
sahrcn : t. Erwin Sawall 1 Min . 3l . t Sc/ . . 2. Schmidt , 3, Erxleben .
T r o st f a h r e n für Unplacierte über 3 Runden . 1. Krabner 1 Min .
54, 4 Sek , 2. Naujotat . 3. Lcbmann . EntscheidungSlaus . 33 i « d e rbolung
der Fliege rmci st er schast u o n D cnt schlau d über 1 Kilometer :
1. Hahn 1 Min . öS Sek. , 2. Lorenz . 3. Schräge . — 10 Kilomet er - D ancr -
rennen hinter Motor : 1. Lewanow S Min . 49,4 Sek. : 2. Wcgmann
120. Meter zurück ; 3. Schubert 270 Meter zurück ; 4. Bauer 400 ' Meter
zurück . 25 Kilometer hinter Motor : 1. Wcgmann 20 Min . 33 . 2 Sek . ;
2. Schubert 395 Meter zurück ; 3. «cketlbrink 780 Meter zurück ; 4. Bancr
970 Meter zurück . Fritz - Thcilc - ErinnerungS rennen über
50 Riiometcr hinter Motor : t. Schubert 42 Min . 29,1 Sek. ; 2. Lewanow
580 Meter zurück : 3. Stellbrink 830 Meter zurück ; 4. Bauer 1300 Meter
zurück : 5. Wcgmann gestürzt .

Rennen zu Strausberg am Sonnlag , de « 24 . August .
I . Rennen . 1. Ouellnhmphe ( Edler ) , 2. Sultan ( Oertel ) , 3. Alfter -

rote Öjalffi . Toto : 48 : 10, Play : 14, 14, 25 : 10. Ferner liefen : . Donner -
weiter , Hella , Sonnenscheiir , Atalanta .

2. Zt e n n e n. 1 . Abt . 1. Gaudium ( Senkpeil ) , 2. Perlenkette ( Kaiser ) ,
A. Sylt ( Giahl ) . Toto : 15 : 10. Plötz : 12,10,25 : 10 . Ferner liefen :
Paladin . Ehambcrlain . Linon , Maika . — 2. Abt . 1. Gans GÜNihcr ( Oüade ) ,
2. Juso ( Dieijzig ! . 3. Fuchsie ( Krüger ) . Toto : 31 : 10 . Platz : 15,25 . 41 : 10 .
Ferner liefen : Gilda , Hobe Sonne , Adalb . v. Wiesenthal (b!. steh. ) Zuvcrsichr .

3. Rennen . >. ZZeilerhexe ( K. Edler ) , 2. Mittcrwurzer ( Oertel ) ,
3. Dcrsoba ( Thalccke ) . Toto : 21 : 10 . Platz : 15,27 . 84 : 10. Ferner liefen :
Peru , Carnevat , Landrost , Münzmeister , Teuselsnärrin , Sheitan , Herzeleide ,
Flora .

4. R e n n e n. 1. Puschkin ( Eh. Lange ) , 2. Oro ( HartmannSh . ) , 3. Galant
( OHIenburg ) . Toto : 13 : 10. Drei kiesen.

5. R e n n c n. 1. Lilicnstein ( Oertel ) , 2. Gchnucki II ( K. Edler ) , 3. Irr¬
wahn ( R. Thiel ) .

'
Toto : 12 ; 10. Drei liefen .

6. Rennen . 1. Primaoera ( Eichhorn ) , 2. Cisterne ( BiSmark ) ,
3. Octaoio ( Sireit ) . Toto : 2L9 : 10. Platz : 34, 14, 23 : 10 . Ferner liefen .
Gras Hclck, StaatSlerl , Raimond . Heerführer , Äadi , Czernin , Neptun . '

7. Rennen . 1. Berta <O. Müller ) , 2. Vistnitz ( Saager ) , 3. Mode -
puppe ( Nowak) . Toto : 54 : 10 . Platz : 10. 22, 15 : 10 . Ferner liefen :
Pennemätzchen , Tavalht , Goldstern , Valant , Herbststurm .

Das Sechslagerennen zwistheu dem Dauerläufer Hart und einem
Rennpferd ist zugunsten von Hart entschieden worden , der in
kv Rennstunden SS6 Kilometer zurücklegte , das heiht etwa 12 Kilo -
meter mehr als sein vierbeiniger Konkurrent .

Hauben schlägt iatt und Porti f. Im deutschen Stadion ging gestern
der Kampf zwischen dem deutschen Kurzftreckenmeister Hauben , dem
Australier E a r r und dem Neuseeländer P o r r i t im lOO- Meter - Laus vor
sich Hauben konnte einen eindrucksvollen Sieg feiern ; er ließ Harr 2 Meter
hinter sich zurück . Houbens Zeit war tO. O Sekunden .

Sinfeadnageu für diese Rubelt find
Berlin SB . »8, Liadenftraße 3, GPartemachrichten ffS ™ für Groß - 6 erlin

stet » au da » Beztrksseiretariat .
2. Hof, 2 Trrp. . recht, , zu richte ».

l «. Krri » Neukölln . Arbeitslos - Parteigenossen «irden ersucht , stch heute ,wis »- n
5 und 7 Uhr im Sekretariat Neckarfwatzo�3 zu melden .

I». Kreis Pankow . Heute abend um 7 Uhr : Kretsdelegierlenverfammluno bei Mcoer .
Türkisches Feld , Pankow . Breitestr . t «.

Wetter für morgen .
Betfta und Umgegend : Ziemlich kühl , wolkig , zeitweise aufklarend , keine

erschläge .erheblichen Medersch
Deutschland : Im Norden und Osten leichte Regenfälle .

fortschreitende Besserung .
Sonst überall

VewMWhQstsbsWLgurig
«- Wir Huben öen Soöen verloren . .

Der Bezirk Niederrhein der Kommunistischen Partei richtet «
unterm 2. Juni 1924 an seine Ortsgruppen ein �Politisches
Rundschreiben " , um seine . Anhänger aufzurütteln . Das um -

fangreiche Rundschreiben ist auch für Nichtkommunisten von einigem
Interesse , so daß es dem Deutschen Metallarbeiterver -
band angezeigt erschien , es seinen Bezirksleitungen und Ortsverwal -

tungen zu übermitteln und so für seine möglichst weite Verbreitung
zu sorgen . Da uns der Raum fehlt , um das kommunistische Bekennt -
nis im Wortlaut wiederzugeben , müssen wir uns auf die Wiedergabe
einiger markanter Stellen beschränken .

Einleitend wird ausgeführt , die Lage des Proletariats habe sich
in den letzten Wochen abermals bedeutend verschlechtert . Doch die

Kämpfe , vor allem im Ruhrgebiet , seien nicht ein Ausdruck für die

Klafi und Kampfbereitschaft der Arbeiterklasse , sondern Kämpfe , die
von den Kapitalisten provoziert wurden . Die Leitung der KPD .
habe sich alle Mühe gegeben , die Kampffront zu erweitern .

. Das ist vollständig mißlungen . . . Die Funktionäre müßten
sich die Frage vorlegen , woran dos liegt .

Trotz dem die Verhältnisse durchaus revolutionär sind , ist die

Stimmung der Arbeiterschaft durchaus passiv . Woher kommt das ?
Es handelt sich hier zweifellos um die verhängnisvollen Nach -
Wirkungen der Otioberniederlage . Sowohl dss Wahlresultat wie
die allgemeine Stimmung unter der Arbeiterschaft , die man in ( Bs-

. sprächen immer wieder feststellen kann , zeigen , daß die Arbeiter -

schaft heute nicht weniger revolutionär ist als im Oktober . Aber

ueshalb dies « objektiv und subjektiv vorhanden « Reife nach außen
hin nicht zur Wirkung kommt , daran trägt die Schuld ,

die Schwache und die Ewftußlosigkeil
der Kommunistischen Partei . Die Arbeiterschaft sieht in
uns nicht mehr die Partei , die sie zum Sieg «
führen kann . Di « Arbeiterschaft glaubt nicht
mehr an die Kommunistische P a r t ei als die Partei , die
mit Aussicht auf Erfolg den Kampf gegen die Reaktion und den

Kopitalismus ausnehmen kann . Deshalb fühlen sich die breiten

Arbeitermassen ollein gelassen und ohne Führung . An diesem «nt -

festlichen Zustand sind in erster Linie schuld die breiten Schichten
unserer Funktionäre in den Ortsgruppen und vor allem in den
Betrieben . Trotz der Oktoberniederlage , trotz der schweren Verfol -
gungen durch die Illegalität der Partei ist äußerlich die Partei
intakt geblieben . Aber innerlich ist die Partei schwach .
Die Oktoberereignisse und die unbedingt notwendige Umstellung
der Partei haben die Partei auf das schwerste erschüttert . "

Die unbedingt notwendig « Disziplin , . ohne die die P a r -
tei ein Dreckhaufen ist ", müsse möglichst rasch wiedsrhergestellt
werden . Und nun folgt eine echt kommunistische Schlußfolgerung :

„ Unsere besten Funktionäre müssen verstehen , daß die äußere
Aktivität der Arbeiterschaft abhängig ist von der Aktivität der

Kommunistischen Partei , und die Aktivität der Kommunistischen
Partei ist nichts anderes als die Aktivität in erster Linie aller

unserer Funktionäre und der gesamten Mitgliedschaft . "
Die Aufgaben der deutschen Kommunisten seien ungeheuerlich

Proß :
„ Aber wir werden dies « Aufgaben nur durchsührsn können ,

wenn die erbärmliche , unkommunistisch « , indioi -

dualistische , das heißt durchaus unrevolutionäre
'

Haltung unserer Genossen , vor allem unserer Funktionärs ,
liquidiert wird . Mit Scham sehen wir gerade in unserem Bezirk
auf die Ereignisse der letzten Wochen . . . . Es ist eme Schande ,
daß es noch nicht einmal gelungen ist , breiter « Arbeiterschichten für
den Arbeiterkongreß mobil zu machen . Es ist ein « Schande , daß
die Werbewoche für die Betriebszellen und die Press « voll -
kommen nachlässig durchgeführt wird . Es ist ein « Schande .
daß es nur mit den äußersten Anstrengungen gelingt ,
hie und da die organisatorische Umstellung der Partei auf Be -

rriebszellen in Angriff zu nehmen . So wie jetzt , kann und

darf es nicht waitergshen .
Das Wahlresultat darf uns nicht blenden . Taffache ist es , daß

wir in den letzten Monaten trotz der Wahlresultate aus
einer Reihe wichtiger Positionen allmählich
herausgedrängt werden . Unser Emstuß besonders in den
Großbetrieben fft äußerst gering . Unsere besten Funktionäre sind
aus den Großbetrieben nach dem Kampf im Januar und Februar
hinausgeworfen worden . . . . Weiter haben wir in den letzten
Monaten

sehr viel Boden verloren in den Gewerkschaften .

Auch hier müssen wir uns als Kommunisten brutal und offen die
Wahrheit sagen . Durch unser « Schuld ist es den So -
zialdemokraten gelungen , ihre Positionen in unserem
Bezirk zu befestigen . . . . Tatsache ist , daß der Einfluß der

Zentralgewerkschaften auf die gesamte Arbeiterschaft
nach wie vor ungeheuer groß ist . Wir wären Narren und
Abenteurer , wenn wir das nicht einsehen wollten . Trotzdem die

Dinge so liegen , haben wir sie in der leichtfertigsten Weis « ver -
kleidet mit „ revolutionärer Phrase , Positionen in den

Gewerkschaften preisgegeben , haben den Reformisten gestattet , sich

zu konsolidieren . . . .
Mit Phrasen allein gewinnt man die Arbeiterschaft nicht

für die Revolution . Wenn wir zum Beispiel die christlichen
Arbeiter für unsere Sache gewinnen wollen , dann können wir

es nur dann , wenn wir mit fachlichen Argumenten iffier Politik
und Wirffchaft , über die Roll « des Zentrums , der christlichen Ge -

wertschaften usw . in der gegenwärtigen kapitalistischen Periode an

sie herantreten . Hochmütiges Geschwätz , durch nichtsgerecht -
fertigte U e b e r h e b li ch t e i t ist eines Kommunisten un -

würdig . Die christlichen Arbeiter oder die Arbeiter , die heut « noch
den Sozialdemokraten nachlaufen , sind Klassengenossen mit dem -

selben Klassengcfühl wie unsere Genossen auch . Was ihnen Jehlt ,
das ist die klare Einsicht in die Verhältnisse . . . . Aber wir können

ihnen die Erkenntnis nicht beibringen mit dem Herunter -
leiern immer derselben Phrasen , sondern nur dadurch ,
daß wir mit sachlichen , klaren , eindeutigen Argumenten an sie
herantreten . "

Die nun folgende Mahnung müßt « auch von vielen unserer
Gewerkschafts - und Parteigenossen beachtet werden :

„ Deshalb hat jeder . . . die verdsmmt « Pflicht und Schuldig¬
keit , nicht nur unablässig innerhalb dos Proletariats zu arbeiten ,
sondern sich bei jeder Gelegenheit zu schulen , um die notwen -

digen Waffen zu haben bei der Arbeit unter den Klassengenoffen .
Jedes Mitglied innerhalb der Partei muß Leser der Presse
sein und sich auch wirklich die politisch « Information derselben zu
eigen machen . Jeder Funktionär muß außerdem die wichtigste
Parteiliteratur . . . lesen . Wenn ein Teil unserer Funktionäre
aus finanziellen Gründen dazu nicht in der Lage ist , so müssen sich
fünf oder sechs Funktionär « zusammenschließen und sich gemeinsam
dies « Literatur anschaffen und sie ebensck gemeinsam durcharbeiten . "

Das ' „Politische Rundschreiben " schließt mit den Worten :

„ Genossen !
wir haben den Boden verloren

in der letzten Zeit , wir haben uns aus manchen Gebieten drängen
lassen . Wir sind in erster Linie schuld an der Passivität der Ar -

beiterschast . Das muß anders « erden . An die Arbeit ! Es muß
uns gelingen , selbst die ungeheuerlichsten Aufgaben , die vor uns

stehen , zu bewältigen . "
Den Boden , den die Kommunisten den Gewerffchasten streitig

gemacht und nun wieder verloren haben , den haben die Gewerk -

schafien wie auch die Parte ! noch nicht wieder vollständig zurück -

gewonnen . Um so mehr gilt für uns die Mahnung , aus der

Passivität herauszugehen , die von den kommunistischen
Phrasen enttäuschten Arbeiter aufzumuntern , aufzuklären und sie
wieder in unser « Reihen einzugliedern . An Reg -

samkeit dürfen wir uns von den Kommunisten nicht übertreffen

lassen . _

Die Ba « arbeitera » Sfperrer in Rheinland - Westfalen .
Die Scharfmacher , deren einheitliche Aussperrun gs front noch

immer nicht ganz hergestellt zu sein scheint , lassen sich durch die TU .

oernehmen , die einheitliche Front der Arbeitnehmer , „ soweit davon

überhaupt die Rede sein kann " , sei stark ins Schwanken geraten .

Diese Auslassung soll offenbar der Festigung der eigenen schwanken -
den Front dienen .

Viele Arbeiter meldeten sich täglich , die bereit seien , zum allen

Lohn zu arbeiten , müßten jedoch leider abgewiesen werden . Damit

die Hungerpeiffche besser zieht , die ine Herrschaften seit zehn Tagen
über die Bauarbeiter schwingen , begeben sich die Scharfmacher auf
das juristisch « Gebiet .

„ Die Gewerkschaften oersuchen (I ) neuerdings , für die

Ausgesperrten städtische Armenunterstützung zu ' erlangen (!>. Die

Frage , ob streikenden oder ausgesperrten Arbeitern Armenunter -

stützung gewährt werden kann , ist nach dem Erlaß dez preußischen

Wohlfahrtsministers grundsätzlich zu verneinen . "

Diese edlen Unternehmer , die einen Schiedsspruch mit 6 bis

10 Proz . Lohnerhöhung abgelehnt und deswegen zur Aussperrung

gegriffen haben , befürchten also , daß kinderreichen Familien der Aus -

gesperrten ein paar Mark Armenunterstützung gezahlt werden

könnten , damit Frauen und Kinder nicht verhungern . Eine Unter -

stützung , die nach Behebung der Notlage wieder zurückgefordert wird .

Es kennzeichnet diese Sorte Unternehmer , die auf den �Hunger
der Arbeiterfamilien spekulieren , um deren Ernährer mürbe zu
machen , dqmit sie „ zum alten Lohn " arbeiten . Aber erst dann , wenn
die Gewerkschaften der Bauarbeiter zu Kreuz « gekrochen find . Dies «

niedrige Spekulation muß zuschanden werden !

Nach Angaben , die der chrfftliche Bauarbeiterverband der TU .

machte , hat sich die Zahl der Ausgesperrten aus 11 309 ( von 9387 )

erhöht . Biels Unternehmer , besonders in den rheinischen Bezirken ,

haben die Forderungen der Arbeiter anerkannt . Di « Zimmerer
in Köln haben den Streit beendet und sind fast resttos wieder

in Arbeit , weil ihre Forderungen anerkannt wurden .

Der belgisch « Bergarbeiterstreik .
Brüssel , 25. August . Eigener Drahtbericht . ) Nach dem am

Sonntagoormittag die Unternehmer des Kohlenbergbaus der

Borinage die BermiitlungsvsrschtSge der streikenden Bergarbeiter
abgelehnt haben , wird befürchtet , daß der seit Wochen andauernde
Streik im Borinage auch aus die anderen Kohlenreviere Belgiens sich
ausdehnen wird . _

Die AIrma Wolfs u. To „ Chemische Aabrik in Bomlitz bei Wals¬
rode hat sämtliche Metallarbeiter ausgesperrt , da sich die
Arbeiter weigerten , länger als 9 Stunden pro Tag . wie im

Reichstarif festgelegt ist , zu arbeiten . Zuzug fft deshalb unbedingt
fernzuhalten .

gigor - ttenwdicktrl «. Am Mittwoch , 27. August , nachmiltas « 4 V, Uhr, bei Schulz .
Klisad- ihstr . 30: SiliUNg fonUlichtc B- triebsrot - und V- rtrail - nsperloneu der
gizaretteniudustrii . Bericht von den Lohnverhandlun - i - n. B- rschi - d- ue».

Der Kartcllsorstand .

«erbaut » der Scmciud - » u » d Staat » arb - ktrr . Brauch - Straheur - tnizuua und
Thauff - ure , Fuhrpartabt . 2. FunNionärkonser - uz morgen , Dicustag abend 6 Uhr
im Berbandshans , Zohomtizstraßs 14/15.

Jim See Partei .
Danksagung .

Die herzlichen Glückwünsche und die überaus freundlichen Worte
der Anerkennung , die mir m der Parteipress « anläßlich meines
60. Geburtstages wider alles Erwarten zuteil wurden , haben mir
ein « solche Fülle von sympathisierenden Zuschriften von . Freunde »
und Genossen «ingetragen , daß es mir ganz unmöglich ist , jedem
einzelnen zu danken .

Es bleibt mir daher nur übrig , wie schon so viele in solchen
Fällen vor mir getan , auf diesem Wege meinen aufrichtigen Dank
auszusprechen und zu versichern , daß diese vielen Sympathiebeweise
mich nicht nur zur weiteren unverdrossenen Arbeit für unser « gute
Sache gekräftigt , sondern — mich auch um mindestens zehn Jahr «
verjüngt haben .

Wien , 22. August 1924 .
Luise Kautsky .

V- remtwortNch für Politik : Ernst Reut «- ; Wirtschaft : Art « «- t - r »», ;
Sewirkschattsbewe�ung : Friede , «zior »; Feuilleton : «. s . Diitch »; Lokal - » und

Sonstty - s : F- ih «arstSöt ; Anzeizen : Tb. «locke ; sämtlich in B- rlln .
Berlae : Vorwärts - Verlo , G. m. b. S. . Berlin . Druck: Borw- rt - . Buchdruckerci
und Derlaasanstalt Paul Singer u. So. , Berlin EW. 68, Linhenstrast « 3.

Für Sommerfeste
Laipioos, Feuerwerk , SMIaieim Fatkela ,
Kopikiieäüinp f. Danen u. Herren , Iftikel

fflr Kinderfeste . Festabzeidieg

Tomliola-fiefflnBe. •Lose, - fte

Or&Bt : Auswahl ! Billigste Preise !

Pohl & Weber NcMe
Spiiiesinarid 4 - 5 . 1.

Verlangen Sie Sommerprelsliste Nr. 21

BEINKRANKEI
Ollene Beine , Krarapladerlciden und aesebwüre
aller Art heile Ich unter Garantie , ohne operativen
Eingriff und Berutsstörung .

Die Schmerzen schwinden schon nach der ersten
Behandlung , die kostenlos erfolgt

Behandlung in und außer dem Hause .
Hiil - Iottlti ! H. ü. Höller, Berlla SW68, MärtgrefeejtraBe 0 f. I.

Sprechzeit 9 —12 und 2—7.

Spul«!-
Mall .
HerRr
uhrne killt betcilijt »ecke».

Bdilas |
ÜBiStigaignd Sifmmo,
Imliln - tnlj 101. 9-11. H.

HM. , teil
end Siin, trar
inli. iQljstelil,' 15Ta| ti litt

KctlirfDlgi.Oentainn

_ _ _ _ _ _ _ _

Srtzl . empfohlen .
Snnlai 10-12. Janst.

Bei Kurs . Aprll - Okfbr .

MMlUW . Witt .
Pnnanhnili », dM- MI. Uit tk »
riäUtuIclutfl so Jahren hewlfcrt

Bisenmoorbad

Bahn Wittenberg - Ellenburg . Herrliche
Waldgegend Großes Kufhaus m Ver¬
sammlungsräumen f. Kongresse usw.
Prospekt 66 gegen Rückporto durch

städtische Badeverwaltung .

Bin zurSckgekehrt !

Dr. Wockenfnss , Spezialarzt
für Syphilis , Harn - und Frauenleiden

fiiEdiidistr . 125 wra I. Ä - W :

Herrengarderobe
oTs vom Einfachsten bis

Elegantesten

auf Teilzahlung
ohne Aufschlag

am Barbarossaplatz

« EisenaeberStr . 90 - 9!

w i r k s a n sind die

KLEINEN ANZEIGEN
In derGesamtnnflage
des „ Vorwärts * * and

BoZkskleidttng !

Kosen
für Sport , Berns und Strahe .

Manchester - Anzüge .
Loben - und dlnmmlmünl « ! .

Anzüge für Herren u. Knaben .
Hemden JJ Socken Q Unterhosen .

H« jri«, triid» Tran, billigte Prellt.

Berufskleidung !
Gerhard Rohüen

NenkSlln

Hermannstr . 75 - 77 .

Stiüpfwaren ■. Trikotagen
la. Qualitätsware , große Auswahl
za billigsten Preisen , kaufen Sie bei

Erich Schulz
Ncak &Un , Kaiser - Friedrich - Strafte 226

a d. Weichseistraße .
Voraeiger dieses Inserats S % Rabatt .

Verkäufe

Möbel -

Trog Teilzahlung liefer « sofort Korb -
möbel . Metallbetten , Kinderwaqen . Ball ,
Srohe Frankfurter Str . 47. �gegenüber
Markusstr . gweißßischäst «: Tharlollen -
bürg . Goethestr . 47. Ablershof , »ron -
prinzenstr . 43. •

Eg3smmsz _ _
Fabrikneue Pia »«, 385, — bis 450, —,

konkurrenzlo », Piano . Zngrozhauz Voigt .
Sanderstr . 30 Scnoficn 10°/ » Ermäbia .

. ianos pr «i «w»rt . Klaviermacher
Link. Brunnenstraße 3S. •

Kaufgesuche
Fahrräder kauft Linienstrah « lg. •

Verschiedenes
«i ?iSä?m�,«enran5irfuiSunfl - Oberalme
Hildcsheun , Bülowstraße 62, •
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